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„Dieſes Wort ift hergenommen von (dem, was Ejther 7, 4 gefchrieben 
fteht) lehaschmid (zn vertilgen), laharög (zu töten), uleabbed (und 
umzubringen). Daher heißen wir einen Juden, welcher feinen Glauben 
verändert, einen Meschummad (Bertilgten), weil die Abgefallenen 
eigentlich zur Zeit der Schemad oder Verfolgung (Vertilgung) an- 
gefangen haben. Sie (die Abgefallenen) aber find Meschummadim 
genannt worden, welches foviel bedeutet ald: Sie haben zur Zeit 
ber Schemäd oder Verfolgung (die Religion) geändert. Nun bleibt 
auch jet noch, wo fie ihre Religion freiwillig verändern, ihnen 
diefer Name.” Es wird aber in dem Büchlein, welches Sepher 
amana heißt und von einem befehrten Juden gemacht ift, Die 
Sache anders ausgelegt. Es fteht nämlich darüber in dem neunten 
Kapitel S. 115 folgendes: „Siehe, diejes hindert und verurfacht, 
daß die Juden nicht an den gejandten Meifiag glauben, weil 
die Juden denjenigen Mann oder diejenige rau, welche an den 
Meſſias glauben und feinen Bund und Gejeg annehmen, (den Mann) 
einen Meschümmad, (die {rau aber) Meschummedeth nennen, 
al3 wollten fie fagen, daß ein folcher Menjch feinen Teil an 
dem ewigen Leben, feine Seele auch in Ewigfeit feine Verföhnung 
babe.” 

Daß nun die befehrten Juden Meschummadim genannt werden, 
das wird in dem alten Nizzächon ©. 4 über die Worte 1. Mofe 1, 1: 
Im Anfang ſchuf Elohim oder Gott beftätig. Dort leſen wir 
nämlich: „Wenn die Meschummadim oder getauften Juden fagen: 
Warum fteht Elohim gefchrieben, welches Plural oder Mehrzahl ift? 
Es hätte ja Elöah gejchrieben werden follen, welches der Singular 
oder die Einzahl iſt. Es find aljo gewiß zwei, der Vater und der 
Sohn.” So findet fich auch) der Name Meschümmad in des Rabbi 
Lipmanns Sepher Nizzächon num. 346 ©. 191, wo derfelbe von 
einem Bekehrten folgendes fchreibt: „Unterdeſſen fam der Hinfende 
Epifureer, der Meschümmad, Namens Peter, gegen und und zeigte 
Zügen gegen ung an. Er nahm es aber nicht zu Herzen, daß 
jein Ende zum Berderben gereicht." Alfo wird aud) in dem 
Kommentare de3 Rabbi Abarbanel über den Jeſaia ©. 54 Abſ. 1 
und in feinem Buche Maschmia Jeschuüa S. 18 Abf. 4, wie aud) 
in dem Büchlein Schebet Jehüda S. 45 Abſ. 1 und ©. 77 Abi. 1 
ein befehrter Jude Meschümmad geheißen. Der Rabbi Saadia 
aber lehrt in feinem Sepher haömunoth wehadeöth S. 29 Abf. 2, 
daß auch ‚jemand, der nur in einem einzigen Gebote allezeit mit 
andern vorfäßlicherweife nicht übereinftimmt, ein Meschümmad 
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genannt werde. Er fchreibt nämlih: „Ein Widerjpenftiger ift der- 
jenige, welcher fich felbft diefes zur Weife (zum Gefeße) vorgenommen 
bat, gegen ein Gebot allezeit zu ftreiten. Unfere Alten aber nennen 
denfelben einen Meschümmad.* Es bedeutet alfo das Wort 
Meschümmad nicht allein jemand, welcher die jüdische Religion ver: 
lajjen und eine andere angenommen hat, jondern auch einen, der 
noch ein Jude ift, aber in einem oder mehreren Stüden dem jüdischen 
Glauben zuwider handelt. 

Zweitens nennen fie befehrte Juden Mumarim, das ift, Ver: 
änderte, welche ihren Glauben und ihre Religion geändert haben. 
Ein einzelner wird Mümar (Beränderter) geheißen. Deswegen wird 
der befehrte Jude Triedrih Samuel Brent von dem Rabbi Salman 
Zevi in feinem jüdischen Theriad mehr denn Hundert Male ein 
Mümar genannt. Ebenſo wie da3 Wort Meschümmad bedeutet 
auch Mümar nidyt nur jemand, der den jüdilchen Ölauben ganz 
verlaffen und einen andern angenommen hat, fondern auc, einen, 
welcher noch ein Jude ift, aber in einigen Dingen wider das jüdifche 
Geſetz Handelt. Daher fteht in dem talmudifchen Traftate Horajötlı 
S. 11 Nbf. 1 alſo gejchrieben: „Wer ift ein Mümar? Der von 
jelbftgeftorbenem und zerriffenem Vieh, Greueln und Friechenden 
zieren gegefjen und Opferwein (heidnifchen Wein) getrunfen hat. 
Der Rabbi Jehuda jagt, daß auch einer, welcher ein leinen und 
wollen (Kleid) anthut, ein Mümar ſei.“ Auch in dem talmu- 
diihen Traftate Aboda sara ©. 26 Abf. 2 in den Tosephötli 
wird ein Meschümmad in einer Weiſe bejchrieben, daß man 
daraus erfennt, daß beide Worte die gleiche Bedeutung Haben. 
Bon dem Worte Mümar aber fünnte nody mehr in dem talmu- 
diſchen Traktate Chöllin S. 4 Abf. 2 und ©. 5 Abſ. 1 gelefen 
werden. 

Drittens heißen befehrte Juden Malschinim oder Verleumder. 
Die Juden haben ein befonderes Gebet, welches Birkath hamminim 
oder Gebet wider die Ketzer Heißt. Dieſes Gebet ift gegen die ab- 
gefallenen Juden, wie auch gegen alle Chriſten gerichtet und beginnt 
nit den Worten: „Und die Malschinim oder Verleumder follen 
feine Hoffnung (auf die Seligfeit) haben, und alle Minim oder Keßer 
(dafür fteht in einigen Exemplaren Sedim oder Hochmütige) müffen 
in einem Augenblide zu Grunde gehen.” In alten Gebetbüchern 
aber leſen wir anjtatt Malschinim das Wort Meschummadim, 
wie oben im zweiten Kapitel ausführlich gezeigt if. Die Be- 
fehrten werden deswegen Malschinim oder Verleumder genannt, weil 
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fie der Juden Heimlichkeiten und Bosheiten gewöhnlich zu enthüllen 
pflegen. 

e as fonft die Namen Minim oder Ketzer, Kopherim oder 
Verleugner und Epikurüsim oder Epifureer angeht, welche im 
vorigen erwähnt find, jo werden diefelben allen Chriften beigelegt, 
fie mögen in der chriftlichen Religion geboren und erzogen, oder erft 
dazu befehrt fein. Sonft werden die Bekehrten auch Möserim oder 
Verräter, ein einzelner aber Möser geheißen. Es fei aber hiermit 
von dieſer Materie genug. 


VII. 
Ber Juden Baß gegen alle Völker. 


Der Rabbi Bechai fchreibt in feinem Buche Kad hakk&mach 
S. 17 Abf. 2 alfo: „Derjenige, welcher den lobwürdigen Gott 
fürdtet, der haßt einen böfen Menjchen; denn, weil derfelbe ein 
böſer Menſch ift, fo ift befohlen, denjelben zu haſſen. Alſo Hat 
auh David, auf welchem der Friede fei, (Pjalm 139, 21) gefagt: 
Ich haſſe ja, Herr, die dich Hafen. So Hat auch Salomon, auf 
welchem der Friede fei, (Sprüche 28, 4) gejagt: Die das Geſetz 
verlafien, Toben den Gottlofen; die es aber bewahren, find unwillig 
auf ſie. Denn der Gerechte und der Gottloje find zwei entgegen- 
gefebte Dinge, die einander haffen, weil eine jede Gattung ihres- 
gleichen liebt und denjenigen, weldyer ihnen zuwider ift, haßt.“ 
Aus diefen Worten fehen wir, daß den Juden befohlen ift, die 
böfen und gottlofen Menfchen zu haſſen. Weil fie nun aber alle 
Bölfer der Welt für böfe und ruchlofe Leute halten, wie im folgen- 
den ermwiefen werden joll, jo iſt es fein Wunder, daß fie dieſelben 
insgeſamt haffen. 

Der Rabbi Abarbanel [ehrt auch in feinem Buche Rosch 
aman& ©. 5 Ab. 1, nachdem er die dreizehn Artikel des jüdiſchen 
Glaubens aufgezählt hat, folgendes: „Wenn der Menfch nicht alle 
dieſe Artifel glaubt, wie es fich gebührt, fo ift er ſchon aus der 
Summe (der Israeliten) getreten und leugnet das Fundament (des 
Glaubens) und wird ein Keber und Epifureer, wie aud) ein Ab- 
Schneider der Pflanzen (die Bedeutung diefeg Wortes erklärt der 
Rabbi Bechai in feiner Auslegung über die fünf Bücher Mojes 
©. 12 Abſ. 1) genannt. Man ift auch verbunden, denjelben zu 
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haſſen. Und es ift billig, daß man ihn verachte und ins Verderben 
ftürzge. Bon demfelben wird auch (Pfalm 139, 21) gefagt: Ich haſſe 
ja, Herr, die did haſſen.“ Dieſes fteht aud) in demfelben Buche 
S. 9 Abſ. 1. Aus dem Gefagten erhellt, daß die Juden verbunden 
find, diejenigen, welche ihre dreizehn Glaubensartifel nicht annehmen, 
für Ketzer zu halten und zu haſſen. 

In dem talmudifchen Traktate Schabbäth ©. 89 Abf. 1 leſen 
wir: „Was bedeutet Har Sinai, das ift, der Berg Sinai? (Es 
bedeutet) einen Berg, auf welchen Sina, das heift, der Haß gegen 
die Völker der Welt heruntergefonmen iſt.“ Solches ift auch im 
Buche Abodäth hakködesch ©. 91 Abi. 2 in dem 34. Kapitel des 
dritten Teil® und im Buche Reschith chöchma ©. 412 in dem 
16. Kapitel unter dem Titel Or dlam, wie auch in dem Jalkut 
Schimöni über die fünf Bücher Mofes ©. 80 Abſ. 1 num. 284 
zu finden. 

Bei ihrem Hafje gegen die Völker der Welt lehren die Juden, 
daß diefelben für feine Menjchen zu halten feien. So werden die 
Worte (Ezehiel 34, 31): Ya, ihr Menſchen, follt die Herde meiner 
Weide fein in dem Buche Zerör hammör ©. 2 Abſ. 4 in der 
Parascha Bereschith alfo ausgelegt: „Ihr (Israeliten) werdet 
Menichen genannt, die Völker der Welt aber werden nicht Menfchen 
geheißen." Solches ift auch in dem großen Jalkut Rubeni ©. 150 
Abſ. 4 in der Parascha Chykkäth und im Yuche Beer haggola 
©. 10 Abf. 3 zu finden. Und im Buche Emek hammelekh fteht 
©. 67 Abi. 4 davon alfo gefchrieben: „Ihr werdet Menſchen ge- 
nannt, die Völker der Welt aber werden nicht Menjchen geheißen, 
wiewohl fie von der Seite des Leibes und des Böſen des eriten 
Menſchen herfommen, welcher die Unreinheit von der Schlange für 
fih und feinen Namen nad) ihm empfangen hat, bi8 daß (Gott) 
über ung von der Höhe den Geift, ung zu tröften ausgießen wird. 
Diefelben haben aber feinen Teil an der Seele des eriten Menjchen, 
welche alle israelitifchen Seelen in ſich begreift.“ So fteht auch in 
dem großen Jalkut Rubeni in der Parascha Lech lechä ©. 39 
Abf. 2: „Einer, der nicht befchnitten ift und den Sabbat nicht hält, 
der wird nicht ein Menſch genannt.” 

Der Grund aber, warum die Juden die Völker der Welt nicht 
für Menfchen halten, befteht darin, daß fie glauben, daß allein die reinen 
und heiligen Seelen, welche nur bei ihnen zu finden find, Menjchen 
genannt werden. So leſen wir in des Rabbi Menächem von 
Rekanat Auslegung über die fünf Bücher Mofes S. 14 Abf. 1 in 
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der Parascha Bereschith: „Nah der Meinung unferer Rabbiner 
gefegneten Andenfens wird der Name Menfch, welcher nad) dem 
Ebenbilde Gottes gemacht ift, nicht von dem Leibe gejagt, welcher 
von einem ftinfenden Tropfen (Samens) herfommt; denn der Leib 
wird das Fleiſch des Menjchen genannt... Wenn nun die Haut und 
das ‘Fleisch ein Kleid find (mit dem die Seele umgeben wird), fo 
wird der inmwendige ©eift, nicht aber die Haut und das Fleiſch 
Menſch geheigen." Hierauf folgt dajelbft weiter aus dem Schar: 
„Ihr (Seraeliten) jeid Menfchen, die übrigen Völker find aber feine 
Menschen. Der Beift der Ceite der Heiligfeit wird Menfc genannt, 
fein Leib aber ift des Menſchen Kleid. Hiervon fteht (Hiob 10, 11 
gejchrieben:) Du Haft mir Haut und Fleiſch angezogen. Das Fleiſch 
ist des Menschen Kleid, und an allen Orten, wo gefchrieben ftebt: 
des Menſchen Fleiſch, ift e8 nad) dem inmwendigen Menjchen zu ver- 
jtehen. Das Fleisch aber ift des Menſchen Kleid. Siehe, bier haft 
du e8 Far, daß der Name Menſch der Form und nicht der Materie 
zugehöre. Deswegen werden die Bölfer der Welt nicht Menfchen 
genannt, weil ihre Seelen vom unreinen Geifte herfommen, fondern 
die Israeliten werden (allein alfo geheißen), deren Seelen von 
feinem (nämlich Gottes) heiligen Geifte (herrühren), wie (Hofea 14, 9) 
gejagt wird: An meiner Seele foll man deine Frucht finden. (Und 
Hohes Lied 2, 3 wird gelefen:) Und feine Frucht ift meiner Kehle 
jüß. Damit wird auf den Baum, welcher Kol heißt, gedeutet, von 
welchem die Seelen, die da adam (Menſch) heißen und nach dem 
Ebenbilde Gottes find, herfliegen.“ Ahnliches finden wir auch an 
vielen andern Stellen. So fchreibt auch der Rabbi Bechai in 
feiner Auslegung über die fünf Bücher Moſes ©. 27 Abf. 2 in 
der Parascha Wajera alfo: „Es ift dir ſchon bewußt, daß die 
Seele adam (Menſch) genannt wird und nicht der Leib; denn der 
Leib iſt nichts als eine Bekleidung der Seele." 

Um aber auf das Vorige wieder zurüdzufommen, worin aus 
de Rabbi Menächem von Rekanat Auslegung angeführt ift, daß 
die Völfer der Welt nicht für Menfchen gelten, weil ihre Seelen 
vom unreimen Geiſte herfommen follen, fo jchreibt ebenderjelbe Rabbi 
in feiner erwähnten Auslegung ©. 34, Abſ. 1 in der Parascha 
Bereschith au$ dem Söhar darüber alfo: „Ihr (Seraeliten) ſeid 
Menſchen; der Leib des Geiftes der Seite der Heiligkeit ift des 
Menjchen Kleid. Der Geift aber, welcher unter die übrigen Völker 
ausgebreitet ift, fommt von der Seite der Unreinheit (oder den 
Zeufeln), und ift derjelbe Fein Menſch.“ Und S. 139, Abſ. 1 Lefen 
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wir daſelbſt in der Parascha Schemini: „Auf der andern Seite, 
welche unrein ift, fommt der Geift, welcher unter die übrigen Völker 
ausgebreitet wird, von der unreinen Seite (nämlid) den Teufeln). 
Derfelbe ift fein Menſch. Deswegen wird er auch nicht mit dieſem 
Namen genannt. Der Name desfelben Geiſtes heißt unrein und wird 
nicht Menſch genannt und hat auch feinen Zeil nicht daran. Sein 
Leib ift das Kleid desjelben Unreinen am Fleiſche, der unreine (Geift) 
ift inwendig, das Fleisch aber ift defien Kleid. Deswegen wird jener 
Geift, folange er in dem Leibe bleibt, unrein genannt. Wenn aber 
der Geift aus demfelben Leibe geht, jo wird er (nämlich der Leib) 
nicht mehr unrein geheißen.” 

Bon dieſer Unreinheit der Völker fteht auch in dem Bude 
Maarecheth haclahüth ©. 128, Abſ.2 alfo geſchrieben: „Die Schlange 
bat einen Unflat in die Eva geworfen, und von diefem Unflate 
empfangen die Völker Kraft und fteigen damit in die Höhe zur Herr: 
(ichfeit und werden nicht vertilgt. Es ift aber befanut, daß fie von 
derjelben Seite (nämlich der Seite der Unreinheit) herfommen und 
und den Fürſten (damit find die über die einzelnen Völfer regierenden 
Zeufel oder Völkerengel gemeint) und den Geftirnen zu teil werden.“ 
Und ©. 172, Abf. 2 des zulegt genannten Buches lefen wir: „Die 
Völker ſaugen von der alten Schlange, welche Eſaus Fürft it." In 
dem Buche Abodäth hakködesch wird ©. 56, Abf. 3 und 4 in 
dem 44. Kapitel des zweiten Teil alfo gelehrt: „Es ſprach der 
Rabbi Berächja im Namen de3 Rabbi Levi, daß der heilige und 
gebenedeite Gott gejagt habe: Ich freue mich nicht in meiner Welt, 
die Völker der Welt aber find fröhlid. Und dieſes ift, was wir 
gejagt haben, daß, wenn die Israeliten Gottes Willen nicht thun 
und den höchften Zweck (gemeint ift der Wille Gottes) nicht voll: 
ziehen, fo ift droben gleichfam eine Bekümmernis gemäß dem Ge— 
heimnis (defien, das 1. Mofe 6, 6 von Gott gejchrieben fteht:) Und 
es befiimmerte ihn in feinem Herzen. Die Seite des Böjen aber 
freut fich (die unreinen Geifter find gemeint), und von dort wird die 
Freude zu den Völfern ausgebreitet, welche von jener (böjen) Seite 
berfommen. Und fie freuen fi; denn Gott hat eins gegen das 
andere gemacht. Dieſes ift eine Freude auf der Seite des Guten, 
jenes aber eine Bekümmernis auf der Seite des Böſen. Wenn Diele 
fich freuet, fo ift jene traurig, wenn aber diefe traurig ift, fo ift 
jene fröhlich.” Und in dem Buche Zerör hammör fteht S. 148, 
Ab. 4 folgendes: „Die Völker der Welt werden mit der Schlange 
verglichen, weil fie von der Unreinheit der alten Schlange herkommen.“ 
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Danach follen aljo die Völker der Welt von den unreinen Geiftern 
herfommen. Hiervon fteht auch in dem Sohar, auf der 68. Geite 
des Sultzbacher Druds in der Parascha Schemini alfo: „Die 
übrigen abgöttifchen Völker find unrein und fommen von der un- 
reinen Seite her, und jedes Hält fi an feinem Orte.“ Und in dem 
Sepher gilgulim Iejen wir ©. 1, Abſ. 3: „Die Abgöttifchen werden 
nicht Menfchen genannt, das Heißt, fie fommen von demjenigen böfen 
Zeile her, welcher mit dem erſten Menjchen vermifcht worden ift.“ 

Weil nun die Juden fich allein für Menfchen halten, fo lehrt 
der Talmud folgerecht, daß die übrigen Völker nur dummes Vieh 
feien. Davon Steht in dem XTraftate Bäba mezia ©. 114, Abſ. 2 
alfo gejchrieben: „Der Rabbi Simeon, der Sohn des Jochai, ſpricht: 
Die Gräber der Göjim oder Heiden (alle Nichtjuden heißen jo) ver- 
unteinigen nicht, weil (Ezechiel 34, 31) gefagt wird: Ja ihr Menfchen 
follt die Herde meiner Weide fein. Ihr werdet Menschen genannt, 
die Völker der Welt aber werden nicht Menfchen, fondern Viehe 
geheißen.” So fchreibt auch das Buch Midrasch Koheleth ©. 319, 
Abſ. 4: „Der heilige und gebenedeite Gott hat gejagt: Ich Habe 
feine Propheten den Abgöttifchen gejandt, welche Vieh genannt werden, 
wie (Jona 4, 11) gefagt wird: dazu auch viele Tiere, gleichwie ich 
zu den Israeliten gejandt habe, welhe Menjchen genannt werden, 
wie (Ezechiel 34, 31) gejagt wird: ihr Menſchen. Und in dem Buche 
Emekk hammelekh leſen wir über die Worte: Enre Furcht und 
Schreden fei wider alle Tiere auf Erden (1. Moſe 9, 2) folgendes: 
„Die Teufel und die Völker der Welt find unter die Tiere begriffen.“ 
Und in dem Jalkut chädasch fteht ©. 154, Abf. 2 num. 7 unter 
dem Titel Neschamöth: „Die Seele des Lebens ift diejenige Seele, 
welche unter dem Throne der Herrlichkeit herausgehauen (oder ge— 
bildet) ift. Die lebendige Seele aber ift diejenige Kraft, welche dem 
Vieh und den Tieren gegeben if. Die Völker haben feine Seele 
al3 nur diejelbe Kraft des Viehes und der Tiere. Ein Israelit hat 
auch bis zu feinem dreizehnten Jahre allein diejelbe Kraft. Vom 
dreizehnten Jahre aber und weiter hinaus wird er der Seele des 
Lebens würdig, wenn er es durch das Geſetz verdient." Hiervon ift 
auch im Buche Emekk hammelekh ©. 140, Abſ. 1 etwas zu finden. 
In dem großen Jalkut Rubeni fteht ©. 9, Abf. 4, wie auch in 
dem Kleinen Jalkut Rubeni num. 2 aus dem Buche Pelia über die 
Worte 1. Mofe 1, 26: Lafjet uns Menfchen machen folgendes: „Die 
Abgöttiichen (darunter werden alle nichtjüdiſchen Völker verftauden) 
werden Viehe genannt, fie heißen aber auch adam (Menfchen) durch 
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eine Gemeinfchaft des Wortes (adam). Gleichtwie dag Vieh und die 
Ziere und die Vögel alle mit einander reines und unreines Vieh 
genannt werden, aljo ijt es auch mit (dem Worte) adam (Menfchen) 
beihaffen. Sie werden alle nah dem Namen der Urt Menſchen 
geheißen, nur daß dieſer ein reiner, jener aber ein unreiner Menſch 
ft. Wenn nun dem alfo ift, fo find die Israeliten von den Völkern 
unterfhieden, (wie 3. Mofe 20, 26) gejagt wird: der euch abgejondert 
hat von den Völkern, daß ihr mein wäre. Und wenn die Sache 
alfo beichaffen ift, fo find fie fchuldig, einen Unterfchied zu machen 
(zwifchen fih und andern Völkern), wie (3. Mofe 20, 25) gejagt 
wird: Daß ihr and) abjondern follt das reine Vieh von nnreinen.” 

Ebenjo Iefen wir in dem genannten großen Jalkut Rubeni 
©. 10, Abi. 2: „Die Israeliten werden Menſchen genannt, weil 
ihre Seelen von dem höchſten Menfchen heruntergefommen find, die 
Abgöttiſchen aber, deren Seelen von dem unreinen Geifte herfommen, 
werden Schweine geheißen. Wenn dem aljo ift, fo ift der Leib eines 
Abgdttiichen ein Leib und eine Seele eines Schweined." Daher 
ichreibt der Rabbi Bechai in feiner Auslegung über die fünf Bücher 
Mofes in der Parascha Bereschith ©. 16, Abf. 1 alfo: „Der 
Menſch wird aus feiner andern Urſache Menſch genannt, ala wegen 
der Seele und Vernunft; denn wenn dieje nicht wären, jo wäre er 
dem Vieh gleih." Und ©. 24, Abi. 2 in der Parascha Lech lechä 
Schreibt er: „Das Vieh Hat eine Beziehung auf die Völker der Welt, 
welche mit dem Vieh verglichen werden.” Ebenſo lehrt er ©. 174, 
Abſ. 3 in der Parascha Chykkäth alfo: „Die Völker werden in 
feinem Drte allein Menschen geheißen, wo nicht die Schrift zugleid) 
des Viehes Erwähnung gethan haben follte.“ Daher fteht in dem 
talmudiichen Traftate Jevamsth ©. 94, Abf. 2 in den Tosephoth: 
„Der Same eines Fremden (eined Nichtisraeliten) ift wie (der Same) 
eines Viehes.“ Deswegen wird aud im Buche Leb tob ©. 46, 
Abſ. 1 gelehrt, daß die Häufer der Abgöttiichen für Häufer der 
Tiere zu halten jeien. Und nad) dem Büchlein Ben Sira ©. 8, 
Abi. 2 fol der König Nebufadnezar zu dem Ben Sira gejagt haben: 
„Wenn du mein Tochtermann fein und meine Tochter zum Weibe 
nehmen willjt, fo will ich di an meinem Plate regieren laſſen.“ 
Derfelbe fol aber geantwortet haben: „Ich bin ein Menfchenfind 
und kann fein Vieh heiraten, wie (Ezechiel 23, 20) gejagt wird: 
Deren Fleifch Eſelsfleiſch if.” So jchreibt auch der Rabbi Abarbanel 
in feinem Buche Markebeth hammischne in der Parascha Tabo: 
„Weil er (nämlih Mofe) durch den heiligen Geift gejehen hat, daß 
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Simfon aus den Stamme Dan fein würde und daß alle Trübjale 
desjelben wegen feiner rau entftehen, fie auch von einem fremden 
Bolfe eine Heidin fein und ihn nicht wie eine züchtige rau, die 
ihren Mann lieb hat, Tieben, fondern oft in die Hände feiner Feinde 
liefern würde, deswegen hat er (5. Moſe 27, 21) gejagt: Berfludt 
jei, wer irgend bei einem Vieh Tiegt! Damit meint er (Moſe) ein 
fremdes Weib, welches feine Tochter Israels ift, weil fie wie ein böjes 
Tier ift, das feine Liebe gegen feinen Herrn hat.” Im des Rabbi 
Menächem von Rekanat Auslegung über die fünf Bücher Mofes 
lefen wir auch ©. 137, Abf. 3 und 4, daß Moſe zu den Israeliten 
alfo gejagt Habe: „Wiffet, daß ihr in die Gewalt der vier Monarchien 
iibergeben werden werdet. Hütet euch, und vermiſcht euch nicht mit 
ihnen. Nehmet auch feine Weiber von ihnen und gebet ihnen aud) 
feine zur Ehe, wie (3. Mofe 11, 4) gejagt wird: Diefes follt ihr 
aber nicht eſſen. Das Effen aber welches hier erwähnt wird, be= 
deutet den Beilchlaf, wie (Sprüche 30, 20) gejagt wird: Die ver- 
ihlinget und wifchet ihr Maul.” Und bald darauf folgt: „Yon 
derfelben (nämlich der unreinen Tiere, die 3. Mofe 11, 8 erwähnt 
werden) Fleiſche follt ihr nicht effen, das heißt, ihr follt Feine von 
denjelben zu Weibern nehmen, gleichwie (1. Moſe 2, 24) gejagt 
wird: Und fie werden fein Ein Fleiſch. Und follet ihr Aas nicht 
anrühren, das ift, ihr ſollt denfelben feine Weiber geben, wie (1. Mofe 
34, 7) gefagt wird: Denn er hat ein Verbrechen in Jérael be- 
gangen.” Danad) find alfo alle nichtjüdiichen Frauen unreine Tiere. 

Hält man den Juden vor, daß die heilige Schrift auch Nicht- 
israeliten Menſchen nenne, fo behaupten fie, daß der Name Menſch 
an jenen Stellen in veräcdhtlihem Sinne gebraudht werde. Daher 
jteht in dem talmudiſchen Traktate Aboda sara ©. 3, Abſ. 1 in 
den Tosephoth über die Worte Ezechiel 34, 31: Ja ihr Menjchen 
jollt die Herde meiner Weide fein folgendes gefchrieben: „Ihr werdet 
Menichen genannt, die Völker der Welt aber werden nicht Menfchen 
geheißen. Es fagt der Rabbenu Tam, daß zwijchen Menfchen und 
Menschen ein Unterfchied zu machen fei und daß der Einwurf, welchen 
man aus dem beibringt, was (Ezechiel 28, 9) von Hiram gejchrieben 
steht: jo du doch nicht Gott, fondern ein Menſch, und in deiner Tot- 
ſchläger Hand bift, nichts bedeutet, (obwohl er Menſch genannt wird); 
denn er, (nämlich Gott) fagt nicht alfo, daß er ihn in rühmlicher 
Weiſe einen Menjchen geheißen hätte, jondern es ift das auf eine 
verächtliche Weile zur Beſchimpfung uud Verkleinerung desfelben ge- 
ſchehen. Dasjenige auch), was Palm 124, 2 gefchrieben fteht: Wenn 


